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So blieb der Stand der Dinge bis zu dem ner

Deutſchland . vom 2 iis eine Zuſat

Der Artikel d chen Staatszeitung , deſſen Hauptinhalt preußiſch Vertrage von 1824 und

ir in Nummer wiedergegeben haben , iſt ein ] vom Jal ezuf iſt. Daß derſelbe „ein

a ion über den engliſchen Schifffahrts⸗ r nthal t ‚ erer Seite wenigſtens nicht ir

Vertt weil er ſich nicht hinter eine „ Untrüglichkeit eſtell rd ſ. Nr. 148 der
Ol 3.); wohl aber

verſchanzt , womit untergeordnete Geiſter die erſchier
d 1nur fü ͤ

dels oder gerne kurzab wegfallen er d d

theils weil olle Darlegung der ob - 5 hendes der fakti Wirkſam

hältniſſe und Motive , und keine „ Verunglimpfung ! ies 1 3 Zugeſtändniß , neben welchem der

ſt, theils weil zurückhält oder
zu um⸗ auf die Gegenmaßregeln , welche man ſich früher

zel ſucht, was dieſe Gegner als ein Zugeſtändni halten gewußt in überwiegender chtheil ſey

kE
Die Vertheidiger des Vertrages ſelber hal Mehr

D ausländiſchen und Bevorzugn Zzahlnach von vorn herein zuge ſtanden , es fic m eir

ländiſch ſie im brittiſchen Reiche karges “ Zugeſtändniß , nur um ein „ Minimum “ der wünſchbar

lich ein lebervortheilungen und [ und möglich geweſenen Vortheile handle . Nachdem man fünfzehn

Anme Ideologen durch das „ Prinzip “ der Jahre lang auf demſelben Standpunkte verblieben , wäre es nun

Handelsfreiheit , d. h. durch Verzicht auf Gegenmaßregeln zu be- oſſenbar nicht zu frühe geweſen , um mehr , als ein bloſes Mini⸗

kämpfen gedenken , ſind in dem Artikel mit anatomiſcher Schärfe

dert , und ſowohl die Tendenzen als die Wirkungen der

als das Palladium der engliſchen Seemacht gerühmten “ Na —

zahrheit hervorgehoben . Unter

den L rn war Preußen das

ldd ſeiner Handels - und Sck h·

ch ge Theil derſel

ſcheidung

aßregeln gegen die englifruchtlos blieb, mit Vergel

nte einſchritt . Die Kabinettsorder vom 20 . Juni 1822

ordnete eineErhöhung der Schifffahrts - Abgaben in allen preußi —

äfen für beladene Schiffe aller der Nationen an , in

tunastungs

Häfen die preußiſchen Schiffe oder deren Ladungen einer

höhern B g, als die nationalen Schiffe , unterlagen . Nach

Frlaß dieſer Anordnung wurden die Verhand en mit der

Regierung wieder aufgenommen , und hatten den Ab —

Handelsvertrages vom 2. April 1824 zur Folge , wo

ind eine Reihe von Zugeſtändniſſen machte , wenn

6 II vurden

wie man aus den über⸗

der Preußiſchen Staatszeitung des

ßer Bedeutung ; ſie waren durch

erlangt ; was noch weiter zu- wünſchen

Aufgabe zu überweiſen ſeyn

ändniß von Seiten Englands

dung

übrig b, me

Auch erfolgte ein weiteres Zugeſte

bereits im Jahr 1826 , und aller dieſer Konzeſſionen unbeſchadet

hielt ſich Preußen fortwährend die Ermächtigung offen , durch e
der Navigationsakte ähnliches Geſetz den brittiſchen Schiffen nur

Einbringung brittiſcher Erzeugniſſe in die preußiſchen H

zu verſtatten ; — eine Befugniß , von welcher man jedoch , un —

mittelbar nach Erlangung anderer , gegen früher bedeutender

Zugeſtändniſſe , natürlich keinen Gebrauch machte Der weitere

Fortſchritt aber blieb vorbehalten ; die Analogie des erſten Erfol —

auf welchem Wege fortſchreitende Zugeſtändniſſe zu

erringen waren , nämlich durch Repreſſalien , und man hatte

die Vorſicht gebraucht , auf die beliebige Anwendung derſelben

nicht zu verzichten

ges zeigte ,

mun weiter zu kommen ; daß man aber durch jenen Verzicht

ſich zugleich der Mittel beraubte , eine ſolche

bald wieder gut zu machen und ſich auf einen

Anſp vch zu ſetzen, Dies hieß auch den Gedanke

te Fortſchritt ar

it der 0 de
U Frtſt

2 Artikel der Preußiſchen Sta zeitung ſel t

fernt , dem deutſchen Zollverein dieſe weiter gehenden Anſprüche

welche der Vertrag ſeinerſeits auf die lange Bank

eine u immte Ferne hin ausgeſetzt läßt , in der Wei

den zu wollen , wie es durch den Verzicht auf das zwin

gender Gegenmaßregeln faktiſch geſchieht alle m

heißt es in dem ? wörtlich , „ſoll gewiß in Abrede ge

ſtellt werden, daß unſere Rhederei und unſern Handel vor

theilhaft ſeyn uch die Beſchränkungen g

ſehen , welche ſich fi ius der engliſck Na kte

ß preußiſche4ableiten Gewiß i vünſchenswerth
S＋ 7 0 * do „aAHnAR ˖ 4Schiffe , welche Ladung den engliſchen Antillen bringen ,

dafür auch Rückladung nach England nehmen dürften ; wünſchens —

werther noch, daß Rückladungen , die in den Häfen der nord

amerikaniſchen Freiſtaaten oder in einem andern amerikaniſchen

ngliſchen Markt geStaate eingenommen ſind, auch auf den

bracht werden kör
F oer 668Wünſchenswerthe dieſer erſt noch zu erringenden

Zugeſtändniſſe ſonach feſt ſteht , ſo iſt , für den Staatsmann

wenigſtens , ein ausdrücklicher Verzicht darauf für eine Reihe von

Jahren doch wohl nicht aus den Syſtemen einiger Theoretiker

zu rechtfertigen , welche die Beſtimmungen der engliſchen Navi⸗

gationsakte für eine Verfehlung gegen das „ wahre Prinzip “ , d. h

gegen das ihrige erkläre n, und die anerkannte Thatſache , daß

die Wirkung derſelben ein Nutzen für England und ein Schaden

für Deutſchland iſt , damit ſehr einfacher Weiſe bei Seite ſchieben

Warum nun , wenn man die Tendenz hat , auch die Beſchränkun —

gen , welche ſich für Deutſchland aus der engliſchen Navigationsakte

ableiten , ganz gehoben ſehen zu wollen , hat man , nach fünfzehn —



jährigem Zuwarten ſeit dem letzten Zugeſtändniß Englands , einen

andern Weg eingeſchlagen , als der ſich 1822 als den wirkſam⸗

ſten erwies , nämlich einen andern , als den der Nöthigung durch

Repreſſalien , und nach einer ſo langen Zwiſchenzeit geduldigen

Harrens ſich nicht nur damit begnügt , um einen kleinen , ſtatt

um einen großen Schritt vorwärts zu kommen , ſondern ſich

überdem auch noch eine Negation der Zukunft auferlegt ?

Der Artikel der Preuß Staatszeitung antwortet darauf

„ Verbeſſerungen dieſer Art werden nicht anders zu Stande kom

men , als in dem Maße , wie die öffentliche Meinung in England

ſelbſt ſich von deren Zuläſſigkeit und Zu it überzeugt

und wir dürfen mit Zu tegierung , wie

bisher , ſo auch fortan , den A blick, wo desfallſige Anträge

Eingang finden können, zu erkennen und zu benutzen wiſſen wird

Dieſen Zeitpunkt durch Androhung vor epreſſalien ſchneller her —

beiführen zu wollen , würde im en Falle ein ſehr ge

wagtes Unternehmen geweſen ſeyn, und noch hätte es

ſich rechtfertigen laſſen , das Anerbieten einer uns vortheilhaften

Ausnahme von dem Wortlaute der Navigationsakte nur darum

von der Hand weiſen zu wollen , weil man eine Zurück

nahme dieſer ſeit 200 Jahren beſtehenden und

der engliſchen Seemacht gerühmten Akte zu

rechtigt gehalten hätte . “ Und an einer andern Stell „ In der

That würde auch unſern eigenen Schiffsrhedern und den Groß

händlern unſerer Hafenſtädt

eſſe für identiſch mit dem Interef r ganzen Nation halten wol

len, ) mit einem Privilegium , wie es die Navigations

am wenigſten gedient ſeyn. Es ſind nämlich die Beſtimmungen

der Navigationsakte nicht blos und ausſchließlich Begünſtigungen

der engliſchen Schiffsrhederei , ſondern ſie legen der letzteren da—

gegen auch die Verpflichtung auf, die Produkte der andern Län —

der nur aus den Erzeugungsländern , nicht aus europäiſchen Entre —

pots zu beziehen , und ob unſere Rhederei im Stande geweſen

wäre , dieſe Verpflichtung zu erfüllen , iſt mindeſtens ſehr proble

matiſch . Hätte man aber auch letztere Vorſchrift in unſere See —

Geſetzgebung nicht aufnehmen und die Retorſionsmaßregeln dar —

auf beſchränken wollen , daß engliſche Schiffe nur Produkte Eng⸗

lands nach unſern Häfen bringen ften, ſo würde damit weder

unſern Rhedern genützt , noch denC n weſentlich geſchad

Endlich an einer dritten Ste lbſt al or dem Jahre

1824 , die Benachtheiligung unſerer Flagge in den engliſchen Häfen

unſere Rhederei bedrückte , haben wir uns begnügt, Dies nur durch

eine der engliſchen Flagge auferleg rch

eine allgemeine Beſchränkung der

ren Häfen zu erwiedern , 1 wir Be

chwerden in der Hauptſache für erl ehr

abgaben aufgehoben , und unſere Schiffe in dieſer Beziehung ſo

wohl als in dem direkten Handel mit den Kolonien den engliſchen

Schiffen gleich geſtellt wurden . Wir haben dabei ferner die Er

fahrung der zwiſchen 1824 und 1841 liegenden Jahre darin für

ims, daß ſich während dieſes ſechzehnjährigen Zeitraums unſere

Schifffahrt auf eine erfreuliche Weiſe gehoben hat . “ ( Folgen

ſtatiſtiſche Belege

Kein Zweifel dieſe Vertheidigung des engliſchen Schiff —

fahrts - Vertrages ! eſtmotivirte von allen iſt , welche noch zur

Oeffentlichkeit gekomme es iſt eine geharniſchte Reihe von Ar

gumenten , welche ſich imponirend aufſtellt ; aber wir vermögen

uns nicht zu überzeugen , daß ſie ſtichhaltig ſeyʃ. Wenn man

die als „ wünſchenswerth “ bezeichneten Verbeſſerungen erſt von

dem Erfolg abhängig machen will, daß man ſich in England

ſelbſt von deren Zweckmäßigkeit überzeuge , ohne unſer Zuthun ,

ſo dürfte man ſich auf eine lange Geduldsprobe ſetzen , da

die Engländer , ſo lange wir zufrieden ſind, die anerkannten

Vortheile des beſtehenden Verhältniſſes gut genug für ſich finden

werden ; wenigſtens hätte man mit demſelben Argumente auch
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1822 beweiſen können , daß keine Repreſſalien zu ergre

fen ſeyen , und die damals erlangte Verbeſſerung würde un

terblieben ſeyn. Den „Augenblick , wo desfal Anträge Ein

gang finden können “ , hat man damals nicht nur „erkannt und

benützt “ , nämlich durch rechtzeit f˖ Repreſſal

ſondern man hat ihn ſogar geſchaffen , was ſich durch den Er

folg als zweckmäßig bewies ; auch iſt in keiner Weiſe abzuſeher

warum der Verſuch einer gleichen Demonſtration im Jahre 1841

„ gewagter “ geweſen wäre , als im Jahr 1822 zewagter ſo

gar , als ein Verzicht darauf für mindeſtens ſech

Zwiſchen einer gänzlichen Zurücknahme der engliſchen Naviga

tionsakte und ei beſſeren Annäherung an die blos d Ne

men nach beſtel tigkeit “ liegt nock e ga

von Zwiſchenmöglichkei 6 einſtweilige Verzi ſt

die Auswirkungsmittel ſelben aber ſcheint uns vo ller

Wechſelfällen der ſchlimmſt

Ob den deutſchen Rhedern §roßhändlern der Haf

mit einem Privilegium , wie es di Navigationsakte g hr

nicht gedient ſeyn würde , mag einſtweilen dahin geſtellt bleiben

denn ſo viel wir wiſſen , ſind l efragt word

daß man die Wahl haben würde , die Bef zen jener Navi

gationsakte nach Gutfinden ganz oder blos th den deutſchen

Verhältniſſen anzupaſſen , hat ſich der If

Preußiſchen Staatszeitung bereits ſelber eingewend daß Dies

weder unſern Rhedern zen noch den Engländern merklich ſchaden

könnte , dafür fehlt die Angabe eines Grundes , während die An

erkennung der Vortheile , welche England von ſeiner Nav

akte gezogen , vielmehr eine gegentheilige Ar

ließe

Daß man endlich, was den dritten Punkt betrif ˖ hr

1822 nur durch eine der engliſchen Flagge auferlegte Zuſe

gabe, nicht durch eine allgemeine Beſchränkung der

Schifffahrt nach preußiſchen Häfen , Repr u

mit dem Erfolge zuſammengehalten , eher für die Gegner des

jetzigen Vertrages . Als man Zuſatzabgaben gegen Zuſatzabgaben
ins Feld ſtellte , gaben die Engländer ihre Zuſatzabgaben auf

um auch noch die Schifffahrts - Beſchränkungen aufzugeben , werd

ſie der Konſequenz nach warten , bis

niſſe ck ei
IEADer Moiſ 1 4 1 6 Nlicher Wei preußiſche Sck hol iſt vollends um ſo

weniger ein Grund gegen Wied en Exy

ments , als das Gute keinesp chließ ſor

dern die günſtige Folge der Theils d li

ſchen Beſchränkungen die noch fhebune d inderr

Theiles nur wünſchenswerther

Von der kunſtreich dunkeln ag vor

den Verſchiedenheiten der Auslegung und den Abweichungen des

deutſchen und des engliſchen Textes , von der auffallend kurzen

Zeitfriſt , welche zwiſchen Ratifikation und Aufkündigungstermin

elche gleich mit ſechs1geſetzt worden , don der Gebun

ren anfän 61gt von dieſen und andern Fragen , welche

den ſeitherigen Debatten öffentlicher Blätter geltend

ſchweigt der Artikel der Preußiſchen Staatszeitu

Argumente , welche derſelbe beigebracht , haben u wieder

wir haben uns dabei ganz auf dem Boden geh— welchen ſich

der Artikel ſelbſt auserſah , und uns vorzug ſeiner eigenen

Worte bedient ; unſere Leſer mögen entſcheiden , ob durch dieſe

Vertheidigung des Vertrages die Einwürfe der Gegner wider

legt ſind

Nach einer in der Wiener Zeitung enthaltenen ſtatiſtiſchen

Ueberſicht beſtand die Bevölkerung der Hauptſtadt Wien im

Jahre 1840 an Einheimiſchen aus 204,298 , an Fremden aus

153,629 , zuſammen aus 357,927 Individuen . Seit dem Jahre

1837 hat ſich dieſelbe um 23,427 Individuen vermehrt , wovor

2



en

im

us

1590 Einheimiſche und 21,837 Fremde ſind . Dieſer

( jährlich im Durchſchnitt 7809 ) hat jedoch nur in den Vorſtädten
ſtattgefunden , da die innere Stadt , mit jetzt 52,593 Einwohnern ,

in dem dreijährigen Zeitraume vielmehr eine Verminderung von

1047 Seelen erlitten hat .

( OBerlin , 5. Juni . Der König wird am 16 . nach Som⸗

Denkmals fürmereſchenburg reiſen , um bei der Einweihung des

ieral Gneiſenau ſelbſt gegenwärtig zu ſeyn. Da die Feier

as ganze Heer mitbetrifft , in welchem das Andenken an dieſen

dlen Feldherrn unvergeſſen fortlebt , ſo werden Abtheilungen aller

Waffengattungen dabei zugegen f um ihm die kriegeriſchen

Ehren zu erweiſen Aus der Altmark hört man jetzt viel —

ache anſprechende Züge von der innenden Freundlichkeit und

Huld Sr . Maj . gegen die Landbewohner erzählen . Zu erwarten

war es, daß die Wünſche nach einer Eiſenbahn ſich lebhaft gel —

tend machen würden ; indeß vernimmt man , daß das linke Elbufer

ſich vorläufig Verſicherung völlig zufrieden geſtellt hat ,

Chauſſeen von A nde nach Stendal und Salzwedel und eine

Verbindun Magdeburg zu erhalten . Dagegen haben die

Städte auf d jetzigen Straße von Berlin nach Magdeburg :

Brander nthin , und Burg , eine neue dringende Petition

m eine Eiſenbahn erhoben , die jedoch wohl ſchwerlich erfüllt

rden kann, da dieVerbindung zwiſchen Berlin und Magdeburg

ſchon durch die anhaltiſche Eiſenbahn hergeſtellt iſt . — Der

Magiſtrat von Breslau hat mehrere Berathungen über den Erlaß

Rochow gehalten , durch welchen der Stadt ange —

zeigt wurde , daß, in Folge ihres Antrages auf Reichsſtände , Se .

Maj . weder Einholung noch Feierlichkeiten annehmen würde , und

es wurde einmüthig beſchloſſen , dem Könige den tiefſten Schmerz
über dieſe Entſcheidung darzulegen , und die erſchöpfendſten Ver —

ſicherungen angeſtammter Treue zuzufügen , bei welchen ſich die

Stadt auf die Zukunft beruft , welche ihre Loyalität erweiſen und

rechtfertigen werde. Der Verfaſſungsantrag ſelbſt wird übrigens
in dieſem Schreiben nicht desavouirt , indem auch derjenige Theil
des Magiſtrates , welcher gegen den Antrag geweſen war , nicht für

ine jetzige Desavouirung deſſelben ſtimmte . — Vor einigen

Tagen haben wir hier neue Kavallerieuniformen geſehen , die zur

Probe getragen
wurden . Für die Huſaren iſt es ein ganz mit

kurzer Rock , der nur

des Miniſters v

Schnüren beſ kur ein wenig zu bunt aus

ſieht ; die übrige Kavallerie iſt einfach blaßu , mit Kragen und

Aufſchlägen von verſchied Ganze ſieht allerdings

nicht ſo knapp und nett aus , wie wir es gewohnt ſind, aber es

iſt bequem und zweckmäßig . — Thorwaldſen hat hier eine hei —

ter feſtliche Bewillkommnung gefunden . Die Künſtler gaben ihm
ein großes Gaſtmahl , woran mehr als zweihundert Perſonen Theil

Farbe D 38

nehmen . Der ſchöne Greis , im Schmuck ſeines langen ſilberweißen
Haares , ſah wie einer der Götter Griechenlands aus , herabgeſtie —
gen vom Olymp , um mit den Staubgebornen ſich der irdiſchen

Freuden und des Rebenſaftes zu erfreuen . Schade nur , daß er ſchon

heute wieder von uns geht , und ſich durch die Bitten und Wünſche

der Höchſten und Beſten nicht halten läßt . Er will nach Italien ;

es drängt ihn nach Rom , um dort zu leben und zu arbeiten für
ſeine längſt geſicherte Unſterblichkeit .

Stuttgart , 2 Diejenigen Mitglieder des würtember⸗

giſchen Fabrikanten - und Handelsſtandes , welche bei der Entſtehung
er an Se. N König gerichteten Eingabe in Betreff des

zwiſchen den Zollvereins aten und England abgeſchloſſenen Schiff —

fahrts⸗Vertrags thätig geweſen ſind, haben mit eben ſo viel Be —

dauern als Befremden
Artikel in der Allgemeinen

auch im Blatte vom

zunächſt die beiden aus Stuttgart datirten

Zeitung vom 26 . Mai , dann aber

31. Mai die Korreſpondenz aus Stuttgart
vom 27 . geleſen , da die beiden erſten mit unbegreiflicher Ueber

treibung eine vollkommene Entſtellung der ruhigen Weiſe enthalten ,
womit die Männer , welche es ihrer Ueberzeugung ſchuldig zu ſeyn
glaubten , in der Sache irgend Etwas zu thun , verfahren ſind , der

letztere Artikel aber mit verletzender Geringſchätzung der dem ab —
geſchloſſenen Schifffahrts - Vertrag entgegenſtehenden Anſichten , ja
ſelbſt des Werthes und der Bedeutung des Urtheils derjenigen
Männer , welche die an Se . Maj den König überreichte Eingabe
mitunterzeichnet haben , ſich ausſpricht . Sie ſind es daher ſich
ſelbſt und dem richtigen Thatbeſtande ſchuldig , zu erklaͤren , daß
bei allem regen Intereſſe für die hochwichtige Sache dennoch eine

Aufregung , wie ſie die beiden erwähnten Korreſpondenzartikel vom
21 . und 23. Mai berichtet haben , hier weder in ihrer Mitte ,
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noch im Allgemeinen ſtattgefunden hat ; daß die nächſte Veran
laſſung des Zuſammentritts einer kleinen Anzahl würtembe ergiſcher
Fabrikanten die gewünſchte Beſprechung über den von auswä

angeregten Gedanken der Gründung eines deutſchen Fab
vereins geweſen iſt , bei welcher Gelegenheit dann allerdi
Schifffahrts - Vertrag lebhaft zur Sprache gekommen , un15 da das
ruhige Urtheil aller Anweſenden demſelben entgegen war , beſchlofſ
worden iſt , eine Eingabe an Se .
und dieſelbe nur von ſo vielen

gegend unterzeichnen zu laſſen ,
lich war ; daß dieſe Eingabe
männern , de

einzigen 2

Artikel aus

Maj . den König zu entwerfen
Häuſern Stuttgarts und der Um

als es bei der Kürze der Zeit mög
von allen den zahlreichen Geſchäfts

enen ſie zur Unterſchrift vorgelegt worden , mit einer
lusnahme mitunterzeichnet worden iſt, daß alſo der

Stuttgart vom 31 . Mai unrichtig berichtet , daß
„ mehrere durch Umſicht und ausgebreitete Kenntniſſe im Fache
des Handels und der Induſtrie ausgezeichnete Kaufleute die Unter
zeichnung der Eingabe rmee ſen haben, “ und daß es gewiß eben
ſo unrichtig wäre , wollte man aus der Faſſung und dem Zuſammen —
hang dieſes Satzes des Artikels folgern , daß nur auf
das Urtheil des durch Umſicht u. ſ. w. ausgezeichneten Einen
Nichtunterzeichneten Werth zu legen ſey , und nicht eben ſowohl
auch auf dasjenige Derer, welche

—
iterzeichnet haben , unter denen

gewiß vielen das Prädikat der Umſichtigkeit und Geſchäftskunde
nicht abgeſprochen werden dürfte ; daß endlich in der überaus huld
vollen Audienz , welche Se. Maj . der König der Deputation der
Unterzeichner jener Eingabe zu ertheilen geruht haben ,

wegs Etwas „ von den geſuchteſten Vorſpiegelungen , von wahrhaft
unbegreiflichen Befürchtungen , und von Mißtrauen , das in Folge
bedauerlicher Aufreizung in die auf das Gedeihen der Induſtrie
gerichteten Beſtrebungen der Regierungen geſetzt worden ſey, “ ge⸗
äußert worden iſt , ſondern Se. Maj . , richtig würdigend , wie es
nur das innige Intereſſe an des großen deutſchen Vaterlandes
Wohl ſey, was jene Männer veranlaßte , Beſorgniſſe , Wünſche zu⸗
trauensvoll vor dem Throne niederzulegen , in der gnädigſten Weiſe
auf den Gegenſtand einging ( Allg . Z. )

Schweiz .
Der Erzähler gibt folgende Ueberſicht des

„ Das Bundesheer , welches
ſammte Landwehr unterſtützt wer
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keines⸗

im Nothfalle durch die ge—
kann , iſt zuſammengeſetzt , 3

ruppe nien Sappeure 500 Mann
Me z 700 Mann . 2) Arrtillerie
zur nung fahrender Batterien , nämlich 4

Kompagnien für Zwölſpfünder⸗ Batterien ( Kanonen ) , 25 Kompag —
nien für Sechspfünder - ( Kanonen ) und Zwölfpfünder⸗ ( Haubitz - ) Bat⸗
terien , 3600 Mann ; 10 Kompagnien zur Bedienung des Poſitions —
und Reſervegeſchützes und der Gebirgsbatterien , 730 Mann ; 5

Parkkompagnien , 625 Mann ; Fuhrweſen für die Sappeurwagen , die

Gebirgsbatterien , die Linienwagen der Scharfſchützen und der In⸗
fanterie , ſo wie für die Reſerveparke , 796 Mann , zuſammen
5751 Mann ; Tränpferde 3426 . 3) Kavallerie : 23½ Kompag —
nien reitende Jäger , 1504 Mann . 4 ) Scharfſchützen : 42 Kom —

pagnien , 4200 Mann - 5) Bei den Bataillonsſtäben
1415 Mann ; 443 Mann ; zuſammen
51,864 Mann . Zuſammen : 64,019 Mann , 3426 Tränpferde . Die

Infanterie iſt in Bataillone von 4 Kompagnien eingetheilt

jedes Bataillon mit einem Stab . Die Bildung von Bataillonen
mit 5 und 4 Kompagnien ſoll nur da ſtattfinden , wo die Zahl
der Kompagnien des Kontingentes zur Aufſtellung von Bataillo —

nen von 6 Kompagnien nicht hinre Die Bataillone von 6

Kompagnien ſollen zwei , und diejenigen von 5 und 4 Kompag
nien wenigſtens eine Jägerkompagnie haben . “

Die Basler Zeitung ſagt in einem größern Artikel : „ Es be—

Infanterie
Kompagnien , 50,449

ſtehen jetzt hinſichtlich der Kloſterangelegenheit zwei ſich gegen

ſeitig widerſprechende Beſchlüſſe : der Beſchluß des aargauiſchen

Großen Rathes vom 13. Januar , und der Beſchluß der eidgenöſſi
ſchen Tagſatzung vom 1. April . Der eine hebt die Klöſter im

grundſätzlich auf ; der andere hält ihren Fortbeſtand

grundſätzlich feſt . Um dieſe Beſchlüſſe handelt es ſich , und nicht

um Ultramontanismus und „ Kulturpolitik “ ; darum handelt es

ſich , ob ein einzelner Kanton Bundes - Grundſätze vernichten und

dadurch die Ruhe der ganzen Schweiz und den ihr ſo nöthigen

konfeſſionellen Frieden ſtören darf , oder ob die Schweiz noch Kraft

genug in ſich hat , das Anſehen des Bundes der Kantonalwillkühr

gegenüber zu behaupten . Die Frage iſt eine Lebensfrage für

Aargau



die politiſche Exiſtenz der Schweiz geworden , und ſo haben

auch die auswärtigen Mächte ſie aufgefaßt Aargau appellirt

nun von dem ſchlechtunterrichteten an den 1 rzu chter

1 Ein ſeltſames Schauſpiel ! Aargau, das im Gewühl der

Leidenſchaften , in einem Augenblicke des allgemeinen Terroris

ſeinen Beſchluß faßte , will als das wohlunterrichtete gelten ; der

Monate lang Zeit hat en ( tand zu prü
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Rundreiſe die zel bede

tendſten Städte . In d l

Profeſſor Thorbeke , im vorigen Jahre Mi doppelten Ka

mer, zum Ritter des Ordens vom niederländiſchen n ern

und damit auf eine ziemlich eklatante Weiſe anerkam daß H

Thorbeke in ſeiner bekannten Schrift , die zu ihrer Zeit ſo großes
d

Thorb

Aufſehen erregte , die

richtigen Geſicht 107

vorgeeſchblagen en Refor

Staatsverhältniſſe der Niederlande aus dem

chtit beurtheilt habe , und daß die von ihm

rmen nothwendig ſeyen. Auf die öffentliche

ten C 0
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den letzten hneide Schärfe rd darin das
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daß er in den erſten Zeiten der franzöſiſchen den wü

thenden Jakobiner ſpielte und zu den erbitt nden de
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geh Allene was ſich jetzt begibt

Laufbahn zu Endegeht ; ſein Einf

hört In Utrecht wurde der König

Studenten hatten , nach niederländiſchem

ſtoriſchen Zug veranſtaltet , Wilhe lms von Holland

der Deutſchen , Einzug darſtellend . Die Koſtüme waren j des

dreizehnten Jahrhunderts , und es zeichneten ſich beſonders die der

r Heldernſchen , Utrechter , und Hennegauer aus. Auch

in
Heertttk

und Amersfoort iſt der König geweſen , und am 3

Abends in Arnheim , der H mptſtadt!von Gelderland , eingetroffen .

In Limburg , das zum Deutſchen Bunde . geht man ernſtlich

damit um , eine Eiſenbahn bis zur deutſchen Gränze zu

bauen , und dieſelbe ſowohl an die Köln Auchener Bahn anzuſchlie⸗

ßen , als durch eine Zweigbahn nach den ergiebigen Kohlenwerken
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engeſetzte Wirkung hervor N iaonal n deſche
gengeſetzte Wirkung hervor Die Nationalleidenſchaften , welche

desavouirt , lehnen ſich mit Ungeſtünmm gegenHr . Lamartine des
Die Friedensmarſeillaiſe , weit entfAutorität auf .

ſten Ankl fi

viede 8 ＋ on

geln nbeſcheiden und D

Herausford in den Worten Fʒl
Eigenthum nicht haben S irtheile 0 Verſt

dige die Gemäßigten ; die Ae gen der Ar laſſen ſich

nicht wiederholen Die neuſte dichteriſche Antwort auf da

lied iſt ein Gedicht Alfred ' s de Müſſet , deſſen Anfang ich Ihnen
F 9 10 * 9 1 K 1 In : 8 75als Pr der Auffaſſung der Fraͤge durch die eleganten Geiſter

Frankreichs mittheile
Nous Tavons eu , votre Rhin allemand ,
Ia tenu dans notre verre
Un couplet qu ' on sen va chantant
Efface - t - il la trace altière
Du pied de nos chevaux mi dans votre sang

De SAA& 0 or 1 0 1 8 3 iner
Der Dichter ſteigert in dem Folgenden ſeinen To 8 zu einer

Höhe der Frechheit und der Brutalität , zu welcher es unmöglich

iſt , ihm zu folgen . Alle gehäſſigen Erinneri verden in ſei⸗

nen Verſen mit einer Roheit angeregt , welche bei Leuten von

einigem Geſchmack den äußerſten Eckel erregen muß Es fehlt

blos , daß Hr. de Müſſet die Mordbrennereien des großen Königs

in der Pfalz unter den Heldenthaten ſeiner Nation gegen Deutſch —

land aufzählt . Wer Frankreich haßt, wer es der Erbitterung der

Nationen und zumal Deutſchlands von neuem preisgegeben ſehn

möchte , aber auch wer Deutſchland liebt und zur Hebung deut —

ſchen Nationalgefühls beitragen will, der helfe das Gedicht des

Hrn . Alfred de Müſſet bekannt machen .
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